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Liebe Leserinnen und Leser 

der Kircheneule! 

Ein kleines Mädchen nahm sich in einem 

Geschäft ein Bonbon aus dem an der Kas-

se aufgestellten Bonbonglas. Die daneben 

stehende Mutter schaute sodann ihr Kind 

auffordernd an und erwartet natürlich ein 

ăDankeò zu hºren. Da nichts passierte, 

forderte sie ihre Tochter sogar extra auf, 

sich für das Geschenk zu bedanken. Völlig  

überrascht antwortete das Mädchen mit 

groÇen Augen: ăWieso? Hab ich mir doch 

selber genommen!ò 

Sicher schmunzeln Sie jetzt über die kind-

liche Unverblümtheit. Das Mädchen sieht 

keinerlei Notwendigkeit sich zu bedanken; 

immerhin musste es selbst in das Bonbon-

glas hineinfassen, um an die süße Leckerei 

zu gelangen. Dass irgendjemand die Bon-

bons besorgt, bezahlt und schließlich in 

das Glas gefüllt hat, um andere damit zu 

erfreuen, kommt dem Kind gar nicht in 

den Sinn. 

Sind wir Erwachsenen nicht auch bei aller-

lei Gelegenheiten genau wie dieses Mäd-

chen? Was wurde uns nicht alles ge-

schenkt im Leben? Kleine und große Din-

ge, von denen wir meinen, wir hätten sie 

selbst ăerwirtschaftetò. Auf den ersten 

Blick mag das häufig so sein - in der Regel 

bezahlen wir die Dinge, die wir kaufen, 

mit dem Geld, das wir verdienen. Ein Ge-

fühl der Dankbarkeit stellt sich dabei nicht 

unmittelbar ein. Aber dass wir überhaupt 

einen Job haben, ist schon nicht mehr so 

selbstverständlich. Sind wir dankbar für 

unsere Arbeitsstelle, unsere Bildung, für 

die Gaben, durch die wir fähig sind zu tun, 

was wir tun? Und was ist mit Dingen, die 

man nicht kaufen kann? Sind wir gesund, 

nur weil wir so viel für unsere Gesundheit 

tun? Leben wir seit Jahrzehnten im Frie-

den, weil wir alle so nett sind? Haben wir 

täglich genug zu essen, weil wir die Wirt-

schaft fleißig ankurbeln? Erfahren wir Auf-

merksamkeit und Zuneigung, weil es sich 

so gehört?  

Hier merken wir sofort, dass wir auf all 

diesen Gebieten tatsächlich nichts selbst in 

der Hand haben und wirklich dankbar sein 

sollten - jeden Tag -, dass uns so viel ge-

schenkt wird. Stichwort: Erntedankfest... 

Nicht nur an diesem Tag ist es eine gute 

Erfahrung, dankbar und demütig vor Gott 

zu treten. Der Theologe Dietrich Bon-

hoeffer wusste das auch: ăDankbarkeit 

entspringt nicht aus dem eigenen Vermö-

gen des menschlichen Herzens, sondern 

aus dem Wort Gottes. Dankbarkeit muss 

darum gelernt und ge¿bt werden.ò  

Mehr Dankbarkeit würde uns selbst, unse-

rer Zeit und unserer Gesellschaft gut tun, 

deshalb sollten wir sie neu lernen und 

¿ben. ăDanket dem HERRN; denn er ist 

freundlich, und seine Güte währet ewig-

lich.ò Vielleicht schreiben Sie diesen Vers 

auf einen Zettel und hängen ihn an den 

Kühlschrank oder an den Spiegel, denn wir 

sind es nicht mehr gewohnt zu danken. 

Lassen Sie sich außerdem einladen zum 

Gottesdienst am Erntedankfest, in dem es 

nicht nur um eine gute Ernte geht... 

Seien Sie herzlich gegrüßt - auch von Fam. 

Ewald und von meinem Mann 

Ihre                         Anne Seifert 

                           September, Oktober, November 2018  

Niederjossa         Hattenbach        Mengshausen       
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2. Wie heiÇt Dein Lieblingslied? Und der Lieblingsbibelvers? 

Ich sing dir mein Lied. (Anm. d. Red.: Dieses Lied finden Sie im neuen EG + unter Nr.96) 
�'�H�U�]�H�L�W�����+�H�E�U�l�H�U���.�D�S�L�W�H�O���������Å�����1�D�F�K�G�H�P���*�R�W�W���Y�R�U�]�H�L�W�H�Q���Y�L�H�O�I�D�F�K���X�Q�G���D�X�I���Y�L�H�O�H�U�O�H�L���:�H�L�V�H���J�H�U�H��
det hat zu den Vätern durch die Propheten, 2 hat er zuletzt in diesen Tagen zu uns geredet 
durch den Sohn, den er eingesetzt hat zum Erben über alles, durch den er auch die Welten 
gemacht hat. 3 Er ist der Abglanz seiner Herrlichkeit und das Ebenbild seines Wesens und 
trägt alle Dinge mit seinem kräftigen Wort und hat vollbracht die Reinigung von den Sünden 
und hat sich gesetzt zur Rechten der Majestät in der Höhe 4 und ist so viel höher geworden 
�D�O�V���G�L�H���(�Q�J�H�O�����Z�L�H���G�H�U���1�D�P�H�����G�H�Q���H�U���H�U�H�U�E�W���K�D�W�����K�|�K�H�U���L�V�W���D�O�V���L�K�U���1�D�P�H���´ 
3. Um Dir eine Freude zu machen, gen¿gt es, wenné 

�������Z�H�Q�Q���G�X���P�L�U���G�D�V���*�H�I�•�K�O���J�L�E�V�W�����G�D�V�V���G�X���P�L�U���]�X�K�|�U�V�W�����R�K�Q�H���9�R�U�E�H�K�D�O�W���X�Q�G���R�K�Q�H���(�U�Z�D�U�W�X�Q�J����
dann öffnet sich mein Herz. 
4. Welchen Trend begreifst Du nicht? 

Ich verstehe den Trend vieler Jugendlicher nicht, die Aggressivität aktueller Rap Songs zu feiern. 
5. An anderen Menschen bewunderst Du am meisten welche Eigenschaften? 

Ich bewundere an anderen Menschen Flexibilität, Offenheit, und Konsequenz im Handeln. 
6. Woran denkst Du morgens beim Aufwachen? 

�,�F�K���G�D�Q�N�H���D�O�V���H�U�V�W�H�V���Å�*�R�W�W�´�����8�Q�G���L�F�K���J�H�K�H���D�O�V���H�U�V�W�H�V���L�Q���.�R�P�P�X�Q�L�N�D�W�L�R�Q���P�L�W���P�H�L�Q�H�P���6�F�K�|�S�I�H�U����
Dann danke ich dafür, dass ich lebendig bin. 
7. Bitte beende diesen Satz nach eigenen Vorstellungen: ăUnd sollte morgen die Welt 

untergehen, ...dann werde ich Hände greifen, die Hilfe brauchen. 

8. Was ist Deine grºÇte Schwªche? 

Ich bin manchmal sehr schusselig. Denn entspannen kann ich nur, wenn ich komplett meine 
Konzentration loslasse, und genau dann bin ich anfällig für kleine und große Katastrophen. 
9. AuÇer der Bibel empfiehlst Du welches Buch (mit Autor)? 

�Å�'�D�V���P�\�V�W�L�V�F�K�H���/�H�E�H�Q���G�H�V���-�D�N�R�E���%�|�K�P�H�´���Y�R�Q���)�U�D�Q�]���6�S�X�Q�G�D�����(�G�L�W�L�R�Q���3�O�H�U�R�P�D�� 
10. Welcher biblischen Person w¿rdest Du gerne welche Frage stellen? 

Liebe Maria Magdalena, warst Du eine der Jünger Jesu? Hast Du beim letzten Abendmahl mit 
am Tisch gesessen? 
11. Wenn es mºglich wªre: Mit welchem (anderen) Prominenten w¿rdest Du gerne f¿r 

einen Tag das Leben tauschen? 

Alexander Gerst 
12. Warum ist Dir Deine Kirche bzw. Deine Kirchengemeinde wichtig? 

In der Gemeinde ist mein Halt. In der Gemeinschaft kann ich wachsen und dienen. 


